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Vorwort.

Der Ausschuß des Vereins sür Sozialpolitik hat in seiner Sitzung 

Vom 5. Januar 1907 eine Erhebung über das Volkssparwesen beschlossen. 
Zur Vorbereitung der Erhebung wurde unter dem Vorsitz von Herrn 
I)r. Rathgen ein Unterausschuß eingesetzt, an dessen Beratungen teil­
genommen haben die Herren: Dr. von Hattenberg (Salzburg), Dr. 
Heiligenstadt (Berlin), Dr. Jaffe (München), Dr. Jastrow (Berlin), 
Stadtrat Lewin (Frankfurt a. M.), Dr. Lotz (München), Dr. Petersilie 
(Berlin), Dr. von Schmöller (Berlin), Dr. Seidel (Berlin). Herr Dr. 
Rathgen hat für die Untersuchungen den folgenden Arbeitsplan aus­
gearbeitet, aus dem die Gesichtspunkte, die zur Enquete geführt haben, 
zu ersehen sind:

Arbeitsplan.
I.

Das Sparen einer eingehenden Untersuchung gerade jetzt zu unter­
ziehen, erscheint aus verschiedenen Gründen wichtig.

1. Die Bedeutung des Sparens und der Kapitalbildung tritt bei der 
gegenwärtigen Lage des Geld- und Kapitalmarktes besonders her­
vor. Sie findet auch in solchen Kreisen mehr Anerkennung, welche 
bisher theoretisch auf einem anderen Standpunkte standen. (Sozia­
lismus, Landwirtschaft.)

2. Neben den Sparkassen sind andere Sparorganisationen entstanden, 
welche die übliche Betrachtung nur der eigentlichen Sparkassen 
ungenügend erscheinen lassen. Insbesondere treten mit diesen die 
Kreditgenossenschaften in Konkurrenz.

3. Außer diesen suchen aber auch andere Genossenschaften (z. B. Konsum- 
und Bauvereine) ihr Kapital durch Annahme von Spargeldern zu 
vergrößern.

4. Auch die Banken suchen neben den eigentlichen Depositen Spar­
gelder an sich zu ziehen. Zwischen beiden besteht aber ein grund­
sätzlicher Unterschied. Jene haben den Zweck, dem Deponenten 
jederzeit für Produktion oder Verbrauch zur Verfügung zu sieben.
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Die Spargelder bedeuten dagegen für den Sparer eine dauernde 
Anlage.

Eine Untersuchung über das Sparen kann zwar nicht das 
ganze Depositenwesen mit umfassen, aber sie müßte auf obige 
Punkte eingehen, sowohl im Hinblick auf eine mögliche gefetzliche 
Ordnung des Depositenwesens, wie bei Beurteilung der Sparkassen.

5. Offenbar bestehen erhebliche örtliche Unterschiede in der Art, wie 
die Bevölkerung spart, und wie sie die verschiedenen Sparorgani­
sationen benutzt.

6. Ferner drängen sich gewisse wirtschaftliche und soziale Probleme 
immer stärker auf, die neben den alten Fragen, z. B. nach der 
Liquidität der Anlagen, der Anlage in Staatspapieren usw., oder 
nach den Mitteln zur Förderung des Sparens Beachtung ver­
dienen.

Insbesondere wird die Frage immer wichtiger: In welcher 
Weise und wie schnell werden die gesparten Gelder dem Geld­
märkte wieder zugeführt; welchen Gebieten und welchen Kreisen 
der Bevölkerung werden sie zugeführt (Zentralisation oder lokale 
Verwendung) ?

Welche Zwecke stehen bei der Organisation des Sparens im 
Vordergründe: das Sparen an sich, ohne Rücksicht auf die Ver­
wendung der gesparten Gelder, oder die Verwendung der gesparten 
Gelder im Interesse der sparenden Kreise selbst, insbesondere im 
Interesse ihrer Produktion?

II.
Es bestand im Unterausschuß Einigkeit darüber, daß es dem „Verein 

für Sozialpolitik" unmöglich ist, eine vollständige statistische Enquete 
über das Sparen zu veranstalten. Auf der anderen Seite besteht der 
Wunsch, in der oben bezeichneten Richtung zu einer möglichst erschöpfenden 
Untersuchung zu kommen.

Das könnte in solgender Weise geschehen:
1. Durch Monographien sind alle Phänomene des Sparwesens, in 

erster Linie des organisierten, soweit möglich auch des Nichtorgani­
sierten Sparens, zu beschreiben fürtypischeOrteundGebiete.

2. Die Regierungen sind zu bitten (wie das zum Teil bereits an­
geregt ist), amtliche Erhebungen zu machen respektive zu 
vervollständigen.

3. Später sind auf Grund des Materials zu 1. und 2. äe leZe 
kerenäa Gutachten sachverständiger Personen einzuholen.

4. Als Untersuchungsgebiet sind zunächst Deutschland und Österreich in 
Aussicht genommen. Über eine Ausdehnung auf andere Länder 
sind bisher Beschlüsse nicht gefaßt.

III.
Für die Monographien kommen folgende Gesichtspunkte 

vor allem in Betracht:
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1. Wer spart? Eine Beschränkung der Untersuchung auf das 
Sparen der unteren Klassen ist praktisch nicht durchführbar. 
Immerhin ist, wo es örtlich möglich ist, hierauf besonders zu 
achten.

2. Wer organisiert Spareinrichtungen? (Gemeinden, Kom­
munalverbände, gemeinnützige Vereine, Kreditgenossenschaften, sonstige 
Unternehmergenossenschaften, Konsum- und Bauvereine,. Banken, 
andere Privatunternehmer Mertheim, Brauereien usw.j, freie Ber­
einigungen der Sparer.)

3. Wie und wo sparen die verschiedenen Kreise und 
Klassen der Bevölkerung?

Bevorzugen gewisse Kreise besondere Organisationsformen? 
Warum?

Zusammenhang der örtlichen Unterschiede mit dem sozialen 
Aufbau der Bevölkerung.

Klassen, die sparen, auch wenn sie nicht Einleger der Spar- 
organifationen sind.

4. Zu welchen Zwecken wird gespart? Was macht der Sparer mit 
den abgehobenen Spargeldern?

5. Wemkommt die Verwendung d er S p arg eld er z u gut e? 
Welchen Kreisen der Bevölkerung?
Welchen Gebieten?
Dem Unternehmer (Träger) der Sparorganisation?
Werden die Spargelder dem wirtschaftlichen, insbesondere dem 

Produktionsinteresse der Bevölkerungsgruppe oder -gegend 
dienstbar gemacht, welcher sie entstammen?

6. Was wird aus den Überschüssen (Gewinnen an der Anlage 

der Spargelder)?
Insbesondere: Welchen Teil der „gemeinnützigen" Ausgaben 

decken die Städte aus den Überschüssen der Sparkassen?
7. Haben sich die Sparkassen als Kreditquelle für die Städte 

bewährt?
8. Stabilität oder Beweglichkeit des Zinsfußes, den die Spar­

organisationen gewähren.
9. Die Organisation des Verkehrs mit den Sparern bei An­

nahme wie bei Auszahlung der Spargelder (soweit Besonder­
heiten Vorkommen, die nicht aus der Sparkassenliteratur ge­
nügend bekannt sind).

Im Jahre 1909 hat der Unterzeichnete die Leitung der Enquete 
übernommen. Auf seinen Vorschlag wurde jetzt beschlossen, die Unter­
suchungen in die folgenden drei Gruppen zu gliedern:

1. Arbeiten, die einzelne Bezirke, möglichst von typischer Bedeutung, 
behandeln,
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2. Arbeiten über die Kernfragen des Sparwesens unter fachlichen 
Gesichtspunkten,

3. Übersichten über die Entwicklung des Bolkssparwesens in fremden 

Ländern.
Angesichts der Fülle der in Betracht kommenden Fragen und ins­

besondere der großen örtlichen Verschiedenheit der Verhältnisse wurde 
von der weiteren Ausarbeitung eines einheitlichen Arbeitsplanes ab­
gesehen.

Es war beabsichtigt, die Arbeiten der beiden ersten Gruppen ge­
meinsam vorzulegen. Doch ist das nicht möglich, da eine Reihe der für 
die systematische Gruppe übernommenen Arbeiten nicht fertiggestellt 
worden sind und auch infolge einer längeren Asienreise und anschließenden 
Erkrankung des Leiters Verzögerungen nicht zu vermeiden waren. Auch 
die Arbeiten der geographischen Gruppe, die im vorliegenden Bande 
allein und auch nicht ohne beträchtliche Verspätung der Öffentlichkeit 

übergeben werden, entsprechen nicht ganz dem ursprünglichen Plane, da 
die Schwierigkeiten der Erhebung sich vielfach so groß erwiesen haben, 
daß die Bearbeiter trotz mehrfach verlängerter Arbeitszeit sie nicht zu 
überwinden vermochten.

Von den hiermit veröffentlichten sechs Arbeiten stammt die über den 
Regierungsbezirk Aachen aus der Feder von Herrn Professor Dr. Kähler. 
Die Arbeit über das Sparwesen in Baden ist Herrn Professor Mom- 
bert, die beiden Arbeiten über drei süddeutsche Kleinstädte sowie über 
Offenbach sind Herrn Professor Jaff6 und die über Mannheim ist Herrn 
Professor Rathgen zu danken. Die Arbeit über den Landkreis Bonn ist 
unter der Leitung von Herrn Professor Wygodzinski und mir angefertigt 
worden.

Bonn, im März 1912.

H. Schumacher.
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Vorbemerkung.

Die vorliegende Untersuchung erstreckt sich nicht aus den ganzen 

Landkreis Bonn: Der rechtsrheinische Teil, Godesberg und auch 
einige Ortschaften auf der linken Rheinseite, fielen aus: Hersel und 
Bornheim, weil die dortigen Rendanten sich nicht mit der vom Ver­
fasser angewandten Untersuchungsmethode befreunden konnten, Widdig, 
Ödekoven, Wesseling, weil dort die Darlehnskassen erst seit kurzem 
in Tätigkeit sind. Das Material wurde beschafft auf dem Wege der 
mündlichen Enquete unter ergänzender Verwertung der Statistik. Auf die 
persönliche Befragung konnte um so weniger verzichtet werden, als in erster 
Linie aus die psychologischen Momente und die qualitative Beurteilung 
der für das Sparwesen entscheidenden wirtschaftlichen und sozialen Tat­
sachen Wert gelegt wurde. Tas statistische Material wurde zum kleineren 
Teil aus den jährlich von den Genosienschaftsverbänden und Sparkassen 
veröffentlichten GeschäUsergebnissen geschöpft, zum größeren Teil diktierten 
es die Vereinsrechner persönlich aus den Geschäftsbüchern und -akten. 
Da mir selbst ein Einblick in diese nicht gestattet werden durfte und 
später, nachdem die Angaben in die Tabellenform gebracht worden waren, 
ein Vergleich an Ort und Stelle nicht mehr möglich war, auch Hör- 
und Diktatfehler hier und da vorgekommen sein dürften, werden die 
Tabellen in den Endzahlen in manchen Fällen von den Ergebnissen der 
Bilanzen abweichen. Aber auf dieses statistische Material konnte nicht 
verzichtet werden, da die befragten Personen, die sich aus allen Kreisen 
und Berufen rekrutierten, leicht zu tendenziös gefärbten Darstellungen 
neigten und manchen Fragen ein oft unüberwindliches Mißtrauen ent­
gegenbrachten. Die Kleinheit der untersuchten Kassen und die geringe 
Kompliziertheit der ländlichen Verhältnisse überhaupt erleichterten die 
Beschaffung des statistischen Materials aus den Geschäftsbüchern, während 
die größeren Kassen, wie die zu Friesdorf und Mehlem, und die Kreis­
sparkasse zu manchen Fragen keine statistischen Unterlagen beisteuern 

Schriften II
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konnten, insbesondere weil keine Berufsangaben — wie übrigens bei 
allen Kassen — in die Bücher ausgenommen werden und der weite Kreis 
der Kundschaft sich der persönlichen und näheren Bekanntschaft des Ren­
danten entzieht; gerade an den größeren Kassen kehren dieselben Vor- 
und Familiennamen außerordentlich häufig wieder.

Mein Dank gebührt für die Auskunftserteilung und Beschaffung des 
Materials den Herren Landrat Graf von Galen, Generalsekretär Kerp 
vom Verbände rheinischer Genossenschaften zu Köln, Verbandsdirektor 
Schmidt vom Raiffeisenverband in Koblenz, sowie den Herren Gemeinde­
vorstehern und nicht zuletzt auch den Herren Rendanten der unter­
suchten Sparanstalten.



Erster Abschnitt.
Einleitung.

Erstes Kapitel.
Die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landkreises Bonn.

Der Landkreis Bonn bietet in vielen Beziehungen ein typisches 
Wirtschaftsgebiet der Rheinprovinz. Ein Moment ist es vor allen Dingen, 
das ihm das Gepräge eines solchen gibt: es ist die Lage zwischen den 
zwei Großstädten: Bonn und Köln. Aus dieser Lage ergeben sich für 
seine gesamten Erwerbs- und Bevölkerungsverhältnisse die wichtigsten 
Folgen. Durch die Nähe dieser beiden Städte werden Beziehungen ge­
schaffen, die für das gesamte Sparwesen von höchster Bedeutung sind und 
uns im Laufe der Untersuchung immer wieder begegnen werden. Zunächst 
ist es die Dichtigkeit der Bevölkerung und die Berufsgliederung, die be­
sondere Hervorhebung verdienen. Die Berufsgliederung ist äußerst mannig­
faltig; außer der rein ländlichen Bevölkerung sind alle Gewerbearten, 
wie die Zählung von 1907 zeigt (s. Tabelle I und II) mehr oder minder 
stark vertreten, sowohl in Haupt- als auch in Nebenbetrieben. Unter 
ihnen ragen besonders hervor die Handwerker, Gärtner und ländlichen 
Gewerbtreibenden im Handels- und Verkehrsgewerbe als selbständige 
Erwerbstätige. Dazu kommen eine ganze Reihe von spezifisch städtischen 
Gewerben, deren Beschäftigte der vielen Vorzüge halber und dank der 
guten und mannigfaltigen Verkehrsverhältnisse (Staatsbahn nach drei 
Richtungen, elektrische Rheinuferbahn, Kleinbahn Bonn-Mehlem, Klein­
bahn des Vorgebirges) auf dem Lande wohnen. Unter den sehr zahlreich 
vertretenen Arbeitern fällt besonders die Zahl derer auf, die in der Industrie 
der Steine und Erden, im Baugewerbe und in der Textilindustrie be­
schäftigt sind; ein großer Teil der Arbeiterschaft überhaupt ist nicht aus 
dem Lande selbst, sondern in den benachbarten Städten beschäftigt. Die 
guten Verkehrsmittel kommen auch sehr der Landwirtschaft zugute. Diese
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